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Am Räto
si Mainig

Hilfio, si bütand mi uus!
Miina Chef isch a uusoziala
Halodari und Gizpolla. Das
isch amthch nochwiisbar, well
nämh dä Khoga miar a Lohn
zahlt, wo mindischtans um 60
Prozent zkhi isch zum aa-
schtändig lääba.

Bis jetza bin i zwor zfrida
gsii midam Zapfa, aber sit i
waiss, wia guats allna-n-an-
dara goht, khumm-i nümma
zur Rua. A Huushaltsrechnig
vu dr Biga häts klaar gmacht:
dr Schwizer gebi für siini
Wohnig im Durchschnitt 11,1
Prozent vum Iikhomma uus,
häts döt ghaissa. I bin natüür-
h sofort zum Chef und han
varlangt, dass ar miar in Zua-
khumft im Monat
mindischtans 12000 Hebel uf da
Tisch blättari, drmit i we-
nigschtans midam Durchschnitt

mitmöögi.
Das Uuflat aber hät nit

gschpuurat und nu trohha
gmaint, i müassi halt a billi-
gari Wohnig suahha, wenn i
dia 11,1 Prozent nit weih
überschritta. I han denn
schnell gmerggt, dass mar
öppa 450 Schtutz bliiba tä-
tand zum mit dr Crescenza,
da Khinder, dr Khatz und
am Khanariavogel khönna
«durchschnitthch» go go
wohna. Zwai, drei muffigi
Krööma mit Plumpskloo
khönnti ma vilhcht finda für
dä Priis, aber denn läbti ma
wia-n-a arma Tüüfel und sih-
her nit wia dr Durchschnitt
vum zwaitriichschta Volgg vu
dr Welt.

Drum maina-n-i: Entweder
bin i würggli dr ärmscht Siach
in däm Land, bodaloos
bschissa und über z Ohr
ghaua mit miina Tuusig im
Monat; oder aber dära Biga
fählt aina, wo iara hochwüs-
saschafthch Blöödsinn mid-
ama gsunda Menschavar-
schtand überprüafa tuat.

sriaily

Untersinnliches
Geständnis

Meine Geschichte um
übersinnliche Phänomene um meine
Kappe (Nebelspalter Nr. 13)
bewirkte Leserrückfragen verschiedener

Art. Sie veranlassen mich,
zu gestehen,

a) dass ich zwar - frei nach
Shakespeare - glaube, dass es
mehr Dinge gibt zwischen Himmel

und Erde, von denen sich
unsere Schulweisheit nichts träumen

lässt, dass ich mir also
übersinnliche Phänomene durchaus
vorstellen kann;

b) dass ich aber im Hinblick
auf zahlreiche Vorkommnisse der
letzten Jahre ebenso fest daran
glaube, dass bekanntwerdende
sog. parapsychologische Phä¬

nomene wohl häufiger, als sich
träumen lässt, auf Scharlatanerie
zurückzuführen sind.

Und ich gestehe, dass letzteres
(b) mich reizte, selber auch einmal

solche «Phänomene» schar-
latanend aneinanderzureihen.
Mit andern Worten: Ich nehme
es auf meine (hinlänglich
beschriebene) Kappe und gestehe,
dass die unnatürliche Geschichte
natürlich erstunken und erlogen
ist. Und schliesslich gestehe ich
auch, die Leser bewusst darüber
im Zweifel gelassen zu haben, ob
die Geschichte wahr sei oder
unwahr. Ich dachte - siehe b) -,
solche Ungewissheit gehöre nun
einmal dazu, wenn man vor
Übersinnlichem steht. Bei anfälligen

deswegen Verärgerten
entschuldige ich mich mit der
gebührenden Zerknirschung!

Bruno Knobel

Das Dementi
Es stimmt aufkeinen Fall, dass

das sogenannte «Gute Deutsch»
so viel schöner ist als das
Berndeutsche mit seinem «Du Chau-
berihung, vercheibisch ja ds
Chuchichäschtli!» Oder tönt es
für empfindliche Ohren wie
Engelsmusik, wenn da einer sagt:
«Sach mal, an welchem Tach?
Passt dir der Dienstachnachmit-
tach besser als der Freitachnach-
mittach?» Schtächmugge

Dies und das
Dies gelesen: «Der Denksport

ist der billigste Sport, er kostet
nichts.»

Und das gedacht: Aber Denken

ist die anstrengendste Sportart,

drum wird es eher selten
betrieben Kobold
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